
Wohltuend ıst die große Zurückhaltung 1 Ur- HENGST ARL, Jesutten an Universitäten und Je:
teil; die Interpretation als Pfalzkapelle lehnt sultenuniıversıitaten. Zur Geschichte der Universi-
nicht ab, hält siıch ber uch für andere eutun- ’aten ın der Oberdeutschen und Rheinischen

Provinz der Gesellschaft Jesu 1m Zeitalter deren offen Die Zeugnisse des heidnischen GÖt-
ter- und des Mithraskultes diese welsen ine konfessionellen Auseinandersetzung. (Quellen
lative Dichte auf werden sorgfältig registriert. un! Forschungen aus dem Gebiet der Geschich-
Verblüffend ist für Linz, ZU Unterschied twa te, Neue olge, eft Schöningh, Pa-
VO  3 Wels un: VOT allem VO: orch, das völlige derborn 1981 art 70,-.
Fehlen christlichen aterals. Man wird Überle- Mit stupender Belesenheit un: guter Quellen-

deuten ist
anstellen mussen, wıe dieser Umstand kenntnis gıng die Abfassung seiner Habili-

tationsschrift, die ın der Jlat Neuland erschliefßt
Dem Nichtarchäologen Ste| ıne wirklich kom- 5Systematisch, dUSSCWOREN un: sprachlich Be-petente Beurteilung der Arbeit Rıs nıcht Z der onnn nımmt die Darstellung ihren Gang. ach
Hiıstoriker ist jedoch dafür dankbar, 1m vorlie-
genden Buch den derzeiti an der FOor- der Feststellung des Stellenwertes, den die aka-

demische Lehrtätigkeit 1Im Arbeitsfeld der Jesul-schung knapp referiert en Leider tehlen ten einnahm (eine UTS rüngliche Verlegenheits-Hinweise auf die einschlägige ıteratur und In lösung entwickelte SIC einer Hauptaufgabe),vielen Fällen uch auf die Ausgräber. werden die Begriffe geklärt. glieder seinen
Linz Rudolf Zinnhobler Stoff VO Sachbefund her ach den Möglich-

keiten der Tätigkeit VO  — esuıten Universitä-
ten Sie konnten Inhaber a) einzelner Lehrstühle,

einzelner Fakultäten, C) ber auch
MMENKÖTTE HERBERT, Hıeronymus Vehus Universitäten Se1IN. Letzteren handelt sich

Dillingen, Paderborn, Molsheım, SNabruc.uns und Humanıst der Reformationszeıt. und Bamberg sSOow1e den Plan einer Jesuitenuni-(KLK, 42) Aschendorff, Münster 198  N art Vversita 1ın Münster wird besonders breiter19,—. Raum geboten. Insgesamt werden 1ım behandel-

Der erf. wurde ın etzter Zeit UrCc! seine
ten geographischen und zeitlichen Rahmen, der
Im Untertitel der Arbeit abgesteckt ist, Univer-

tudien ber den Augsburger Reichstag ıtäten untersucht. erkennt aufgrund seines
un: die Confess1o0 ustana bekannt Hier legt er Materials die große Bedeutung der esuiten 1m
eın NebenproduktdiSCcCrT Arbeiten VOT. Der Hu- Zuge der katholischen Erneuerung und mißt kr1-
manıst, urıs un!‘ Kanzler Hieronymus Vehus ischen Stimmen schon der Zeitgenossen N1IC!
Wäal praktisch bei allen Reichstagen und Stände-
verhandlun Vo 521—-1530 mehr der wenl!-

viel edeutung bei, el dabei ‚‚Neid und
Mißgunst aus Kollegenkreisen” ıne spiel-

SCr mafßgeb ich beteiligt. Er gehörte jener Da der utor seinen 1C nicht den N  nSchicht VO: führenden Staatsbeamten der TENzZeN se1ines Ihemas alt machen Jäfßt, be-
frühabsolutistischen Territorien, deren Einfluß zieht 1ın seine Überlegungen uch die Bedeu-
auf den Gang der Reformation un Gegenrefor- tung der Jesuitengymnasien eın gab solche
mathon In einer Gesamtdarstellung noch gewur- en untersuchten rtiten durch dıe cdie
digt werden muüßte. Der Verft. liefert solch e1- Heranbildung ftast des gesamten akademischen
1E Desiderat einen wichtigen Baustein. Es Nachwuchses In den Händen der Jesuıten la
ware noch interessant wIlssen, wıe eıt Vehus kın wertvoller Quellenanhang 299—410) be-
äahnlich wıe eın Leonhard VO: Eck ıIn Bayern die schließt diese saubere und uch durch eın gutesKeligionspolitik der katholischen Linie der Bade- Kegister erschlossene Arbeit, bei der INa  - eigent-
1EeTr Markgrafen (Baden-Baden) selbständig be- ich UT den CNg HCZOBKCNEN (für den ufor aller-
mMm hat der wıe weit Ur als ‚‚Minister” dings durchaus berechtigten) zeıtlichen und
fungierte. Eher entnehme ich der Darstellung, geographischen Rahmen edauer‘ Öögen bald
da{fs au Überzeugung und aktıv die katholi- ergänzende Darstellungen folgen mit dem Ziel
sche Politik verfolgte, wenngleich mıiıt den für Cie einem Gesamtwerk, das auf den Untertitel der
va media dieser (Generation charakteristischen Habilitationsschrift VO verzichten kann
Konzessionen ( Laienkelch, Priesterehe, Re- 1NZz Rudolf Zinnhobler
form des Pfründenrechtes a.)
Zweitens würdigt der ert. Dr. us uch als ANDREW GI eOrZ on

Schönerer. Alldeutschland und sSeın Prophet.Literaten und Kontroverstheologen, Was bisher 344.) Styria, Graz-Wien-Köln 1981 Lnın den Darstellungen des OFrPUS Catholicorum
59,-—noch nicht geschehen iıst Es wird wıieder einmal

klar, dafß 1 Reformationszeitalter humanı- Dieses Buch ist eın erneuter Beleg, für den beacht-
stisch gebildeten Laien durchaus möglich WarT, lichen Anteil der anglosächsischen Welt der
theologisch Professionelles schreiben. Das ist Erforschung der sterreichischen Geschichte. In
symptomatisch für die Bedeutung, die lau- diesem Fall mögen den utor auch verwandt-
bensfragen für den akademisch gebildeten Laien schaftliche Beziehungen mohvıert en Das
des Jh.s besaßen, und ür die theologischen Werk wurde als ‚‚die erste umfassende, wlıssen-
Voraussetzungen, die cCie deutschen Humanı- schaftlich undierte Bio raphie” Schönerers
sten weithin mitbrachten. gekündigt. Tatsächlich andelt sich her
Wilhering Gerhard Wınkler
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Wohltuend ist die große Zurückhaltung im Ur­
teil; die Interpretation als Pfalzkapelle lehnt er 
nicht ab, hält sich aber auch für andere Deutun­
gen offen. Die Zeugnisse des heidnischen Göt­
ter- und des Mithraskultes-diese weisen eine re­
lative Dichte auf - werden sorgfältig registriert. 
Verblüffend ist für Linz, zum Unterschied etwa 
von Wels und vor allem von Lorch, das völlige 
Fehlen christlichen Materials. Man wird Oberle­
gungen anstellen müssen, wie dieser Umstand 
zu deuten ist. 
Dem Nichtarchäologen steht eine wirklich kom­
petente Beurteilung der Arbeit R.s nicht zu; der 
Historiker ist jedoch dafür dankbar, im vorlie­
genden Buch den derzeitigen Stand der For­
schung knapp referiert zu erhalten. Leider fehl~n 
Hinweise auf die einschlägige Literatur und m 
vielen Fällen auch auf die Ausgräber. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

IMMENKOTIER HERBERT, Hierony11ms Velzus. 
Jurist und Humanist der Reformationszeit. 
(KLK, Bd. 42). Aschendorff, Münster 1982. Kart. 
DM 19,-. 

Der Verf. wurde in letzter Zeit u. a. durch seine 
Studien über den Augsburger Reichstag (1530) 
und die Confessio Augustana bekannt. Hier legt er 
ein Nebenprodukt dieser Arbeiten vor. Der Hu­
manist, Jurist und Kanzler Hieronymus Vehus 
war praktisch bei allen Reichstagen und Stände­
verhandlungen von 1521-1530 mehr oder weni­
ger maßgeblich beteiligt. Er gehörte zu jener 
neuen Schicht von führenden Staatsbeamten der 
frühabsolutistischen Territorien, deren Einfluß 
auf den Gang der Reformation und Gegenrefor­
mation in einer Gesamtdarstellung noch gewür­
digt werden müßte. Der Verf. liefert zu solch ei­
nem Desiderat einen wichtigen Baustein. Es 
wäre noch interessant zu wissen, wie weit Vehus 
ähnlich wie ein Leonhard von Eck in Bayern die 
Religionspolitik der katholischen Linie der Bade­
ner Markgrafen (Baden-Baden) selbständig be­
stimmt hat oder wie weit er nur als „Minister" 
fungierte. Eher entnehme ich der Darstellung, 
daß er aus Oberzeugung und aktiv die katholi­
sche Politik verfolgte, wenngleich mit den für die 
via media dieser Generation charakteristischen 
Konzessionen (z. B. Laienkelch, Priesterehe, Re­
form des Pfründenrechtes u. a.) 
Zweitens würdigt der Verf. Dr. Vehus auch als 
Literaten und Kontroverstheologen, was bisher 
in den Darstellungen des Corpus Catlzolicor11111 
noch nicht geschehen ist. Es wird wieder einmal 
klar, daß es im Reformationszeitalter humani­
stisch gebildeten Laien durchaus möglich war, 
theologisch Professionelles zu schreiben. Das ist 
symptomatisch für die Bedeutung, die Glau­
bensfragen für den akademisch gebildeten Laien 
des 16. Jh.s besaßen, und für die theologischen 
Voraussetzungen, die die deutschen Humani­
sten weithin mitbrachten. 
Wilhering Gerhard B. Wink/er 

HENGST KARL, Jesuiten ar1 Universitäten 11nd Je­
s11itemmiversitäten. Zur Geschichte der Universi­
täten in der Oberdeutschen und Rheinischen 
Provinz der Gesellschaft Jesu im Zeitalter der 
konfessionellen Auseinandersetzung. (Quellen 
und Forschungen aus dem Gebiet der Geschich­
te, Neue Folge, Heft 2). (425.) Schöningh, Pa­
derborn 1981. Kart. DM 70,-. 
Mit stupender Belesenheit und guter Quellen­
kenntnis ging H. an die Abfassung seiner Habili­
tationsschrift, die in der Tat Neuland erschließt. 
Systematisch, ausgewogen und sprachlich ge­
konnt nimmt die Darstellung ihren Gang. Nach 
der Feststellung des Stellenwertes, den die aka­
demische Lehrtätigkeit im Arbeitsfeld der Jesui­
ten einnahm (eine ursprüngliche Verlegenheits­
lösung entwickelte sich zu einer Hauptaufgabe), 
werden die Begriffe geklärt. H. gliedert seinen 
Stoff- vom Sachbefund her - nach den Möglich­
keiten der Tätigkeit von Jesuiten an Universitä­
ten: Sie konnten Inhaber a) einzelner Lehrstühle, 
b) einzelner Fakultäten, c) aber auch ganzer 
Universitäten sein. Letzteren - es handelt sich 
um Dillingen, Paderborn, Molsheim, Osnabrück 
und Bamberg sowie den Plan einer Jesuitenuni­
versität in Münster - wird besonders breiter 
Raum geboten . Insgesamt werden im behandel­
ten geographischen und zeitlichen Rahmen, der 
im Untertitel der Arbeit abgesteckt ist, 13 Univer­
sitäten untersucht. H. erkennt aufgrund seines 
Materials die große Bedeutung der Jesuiten im 
Zuge der katholischen Erneuerung und mißt kri­
tischen Stimmen schon der Zeitgenossen nicht 
zu viel Bedeutung bei, weil dabei „Neid und 
Mißgunst aus Kollegenkreisen" eine Rolle spiel­
te. Da der Autor seinen Blick nicht an den engen 
Grenzen seines Themas Halt machen läßt, be­
zieht er in seine Oberlegungen auch die Bedeu­
tung der Jesuitengymnasien ein - es gab solche 
an allen untersuchten Orten -, durch die die 
Heranbildung fast des gesamten akademischen 
Nachwuchses in den H änden der Jesuiten lag. 
Ein wertvoller Quellenanhang (299-410) be­
schließt diese saubere und auch durch ein gutes 
Register erschlossene Arbeit, bei der man eigent­
lich nur den eng gezogenen (für den Autor aller­
dings durchaus berechtigten) zeitlichen und 
geographischen Rahmen bedauert. Mögen bald 
ergänzende Darstellungen folgen mit dem Ziel 
zu einem Gesamtwerk, das auf den Untertitel der 
Habilitationsschrift von H. verzichten kann. 
Linz R11dolf Zinnhab/er 

WHITESIDE ANDREW G., Georg Ritter von 
Schönerer. Alldeutschland und sein Prophet. 
(344.) Styria, Graz- Wien-Köln 1981. Ln. 
DM 55,- . 
Dieses Buch ist ein erneuter Beleg für den beacht­
lichen Anteil der anglosächsischen Welt an der 
Erforschung der österreichischen Geschichte. In 
diesem Fall mögen den Autor auch verwandt­
schaftliche Beziehungen motiviert haben. Das 
Werk wurde als „die erste umfassende, wissen­
schaftlich fundierte Biographie" Schönerers an­
gekündigt. Tatsächlich handelt es sich eher um 
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ıne Geschichte der ‚‚Alldeutschen Bewegung“ Die komplexe Tn wird eingangs bildhaft
ın Osterreich, ın deren Rahmen uch das Leben umschrieben: Bl ihrer heutigen Verfassung bie-
Schönerers geschildert wird. Das ıst sachlich be- tet die Evangelische Kirche der DDR eın überaus
gründet. formuliert auf 276 mıiıt Recht „Er vielgestaltiges und widersprüchliches Erschei-
(Schönerer) überschattet dieI Alldeutsche nungsbild,. Als Volkskirche gleicht S1E einer VeTl-
Bewegung vollständig, daf deren Geschichte fallenen KRuine, In welcher unter Verwendungmıit seiner Existenz untrennbar verbunden jat ** der noch tragfähigen Fundamente, einzelner
Der Untertitel des Buches bringt das uch zu Gebäudeteile un: uch der Konstruktion
Ausdruck un ware besser als Haupttitel eelg- eın kleinerer Neubau, die Bekenntniskirche, ent-
net HCWESECN. Tatsächlich kehrt der englische steht. Die Gleichzeitigkeit VO  —; kinsturz un
UOriginaltitel uch ‚„„The Socialism of Fools Neubau führt die Christen ın iıne widersprüchli-
Germanism.“
Georg Kıtter VO:  - Schönerer and Austrian Pan- che Erfahrungssituation, prasseln doch die

Steine der Ruine zuweilen dicht era dafß sıie
Streckenweise liest sich die Darstellung wıe ıne den Neubau kaum noch V erkennen meinen
Früh- der Vorgeschichte des Nationalsozialis- der ıh Sar ebentalls 1m Einsturz begriffen”INUS. Wır greifen einıge Momente wahllos her- wähnen.
aus Heilrufe, Verwendung des Hakenkreuzes, ıne weiıte Verbreitung, die das uch verdienen
Herrenvolk-Ideologie, Gewaltanwendung, Ras- würde, wird leider der hohe Preis verhindern.
SISMUS, Antisemitismus, Devise ‚„„‚Eın Volk, eın Für die Drucklegung hätte an mehr SorgfaltEIC eın ott ( etc. Das heißt och niıcht, daß aufwenden sollen S0 findet sich auf
Hıtler einfach VO: Schönererghat Es ıne talsche Hochzahl 288 (statt 228) SOWI1e ıne
ist her dafs beide Bewegungen aus dem glei- doppelte Anmerkung 229 un auf ine frei-
hen Nährboden gewachsen sind, wenn auch stehende un: mıiıtten 1mM Satz beginnende An-
manche direkte Entlehnungen Hiıtlers nachweis- merkung. Die Lesbarkeit leidet gelegentlichbar sind. Im Abschlußkapitel gibt ber IM- der übertriebenen Verwendung VO: Abkürzun-
seitige Beziehungen und Unterschiede KRechen- gen, die noch azu 1mM entsprechenden Ver-
schaft. zeichnis nicht immer erklärt sınd
Die glänzend geschriebene und auf guter Quel- Linz Kudolf Zinnhobler
len- und Literaturkenntnis beruhende Studie
stellt ıne wertvolle Ergänzung ZuUuUr Öösterreichi-
schen Geschichtsschreibung des ausgehendenun! frühen Jh.s dar. Das Kapitel über die
‚„‚Los-von-Rom-Bewegung‘ Hi WwWOo die dzt be- GAMBER Gemeinsames Erbe. Liturgische
ste Zusammenfassung zZzu Thema. Bedauerli- Neubesinnung aus dem Geist der frühen Kirche
cherweise wurde dem Buch 1Ur eın Personenre- (Beiheft den Studia patrıstica lıturgica).
gister beigegeben. Das erschwert die uUusSswer- Fr. Pustet, KRegensburg art
tung für die Lokalhistorie. 14,80
Linz Rudolf Zinnhobler DIie Ostkirche In ihrer Geschichte, Liturgie un

Ikonenkunst ruC. zunehmend 1NSs Bewußtsein
auch der Westkirche Das ıst nıcht 1Ur gut, SOT7M1-LUCHTERHANDT IT Die Gegenwarts]7 ern notwendig: Die Ostkirche kann ıIn vielender Evangelischen Kırche In der DD  z Eine EinfüSE  h-

Iung (Jus Ecclesiasticum. Beiträge Zzu evangeli- westkirchlichen Lebens werden.
Dingen uch einem wichtigen Korrektiv des

schen Kirchenrecht und zu Staatskirchenrecht Gamber zeigt un aus guter Kenntnis der stkir-28) Mohr (Paul Siebeck), che die Vorzüge der ‚‚Schwesterkirche“‘ auf. ErTübingen 1982 Ln 38,—. aus den Quellen und der Liıteratur anschau-
Dieser VOTZU che Überblick schildert hne Be- legt  ich die kultische Geborgenheit des Ostchristen,
schönigung 1e Lage der evangelischen Kirche ın die Bedeutung der Tradition für seine Liturgieder DD  A Miıt markanten Strichen wird die Ent- un: sein Leben dar un! stellt die Orthodoxie als
wicklung nachgezeichnet VO der ehemals Pr1VI- Orientierungspunkt für den Westchristen her-
legierten Volkskirche ber die Kirche der Kon- aus Der Verfasser ist VO Naturell her Histori-
frontation mit dem KRegime bis der seit dem ker und nıcht sehr Systematiker; die Kennt-
‚‚Gespräch“ muit der DDR-Regierunga März NISSE der geschichtlichen Details kommen seiner
1978 siıch abzeichnenden Kirche der ‚„‚kritischen Darstellung immer SIE ist daher gut les-
Solidarität“ mi1t dem Staat, die einer ‚‚konkret bar, interessant un wird einem breiteren Leser-
unterscheidenden Mitarbeit“ Aufbau des S0- kreis viel Neues un!: Versöhnliches für diese
zialismus bereit ist, hne deswegen den Marxis- zunächst oft och unbekannte Welt vermuitteln
[NUS bejahen; ja die 1m Einzelfall uch auf [)i- Klaus Gamber gilt als gelegentlich uch sehr
stanz geht und Kritik üb  — Der utior ıst sich der streitbarer Konservativer 1ın der gegenwärtigenGefahren un Chancen der Entwicklung voll Liturgieentwicklung. Das scheint mMır sein gutesbewußt, wıe besonders der letzte Abschnitt des Kecht ın der sich heute SCeIN demokratisch g-Buches zeigt. Dem Außenstehenden wird der benden kirchlichen Offentlichkeit sSeIn. Über-
beschrittene Weg zunächst wıe eın Abstieg VOT- 1eSs halte ich die Bezeichnung ‚‚Konservativ“
kommen, [Nan darf freilich nıcht übersehen, dafß uch keineswegs für eın Schimpfwort! Vielem,
uch die ‚‚Volkskirche“ ihre Schattenseiten hat- Was er besonders 1mM Kapitel der Liturgiere-form kritisiert (Kalenderreform, Verlust des
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eine Geschichte der „AUdeutschen Bewegung" 
in Osterreich, in deren Rahmen auch das Leben 
Schönerers geschildert wird. Das ist sachlich be­
gründet. W. formuliert auf S. 276 mit Recht: ,,Er 
(Schönerer) überschattet die ganze Alldeutsche 
Bewegung so vollständig, daß deren Geschichte 
mit seiner Existenz untrennbar verbunden ist." 
Der Untertitel des Buches bringt das auch zum 
Ausdruck und wäre besser als Haupttitel geeig­
net gewesen. Tatsächlich kehrt der englische 
Originaltitel auch um: ,,The Socialism of Fools. 
Georg Ritter von Schönerer and Austrian Pan­
Germanism." 
Streckenweise liest sich die Darstellung wie eine 
Früh- oder Vorgeschichte des Nationalsozialis­
mus. Wir greifen einige Momente wahllos her­
aus: Heilrufe, Verwendung des Hakenkreuzes, 
Herrenvolk-Ideologie, Gewaltanwendung, Ras­
sismus, Antisemitismus, Devise „Ein Volk, ein 
Reich, ein Gott {!)" etc. Das heißt noch nicht, daß 
Hitler einfach von Schönerer genommen hat. Es 
ist eher so, daß beide Bewegungen aus dem glei­
chen Nährboden gewachsen sind, wenn auch 
manche direkte Entlehnungen Hitlers nachweis­
bar sind. Im Abschlußkapitel gibt W. über gegen­
seitige Beziehungen und Unterschiede Rechen­
schaft. 
Die glänzend geschriebene und auf guter Quel­
len- und Literaturkenntnis beruhende Studie 
stellt eine wertvolle Ergänzung zur österreichi­
schen Geschichtsschreibung des ausgehenden 
19. und frühen 20. Jh.s dar. Das Kapitel über die 
,,Los-von-Rom-Bewegung" ist wohl die dzt. be­
ste Zusammenfassung zum Thema. Bedauerli­
cherweise wurde dem Buch nur ein Personenre­
gister beigegeben. Das erschwert die Auswer­
tung für die Lokalhistorie. 
Linz Rudolf Zi111z/10bler 

LUQ-ITERHANDT OTTO, Die Gegenwartslage 
der Evangelischen Kirche in der DDR. Eine Einfüh­
rung Gus Ecclesiasticum. Beiträge zum evangeli­
schen Kirchenrecht und zum Staatskirchenrecht 
Bd. 28). (X. u. 109.)J. C. B. Mohr(Paul Siebeck), 
Tübingen 1982. Ln. DM 38,-. 

Dieser vorzügliche überblick schildert ohne Be­
schönigung die Lage der evangelischen Kirche in 
der DDR. Mit markanten Strichen wird die Ent-

. wicklung nachgezeichnet von der ehemals privi­
legierten Volkskirche über die Kirche der Kon­
frontation mit dem Regime bis zu der seit dem 
„Gespräch" mit der DDR-Regierung am 6. März 
1978 sich abzeichnenden Kirche der „kritischen 
Solidarität" mit dem Staat, die zu einer „konkret 
unterscheidenden Mitarbeit" am Aufbau des So­
zialismus bereit ist, ohne deswegen den Marxis­
mus zu bejahen; ja die im Einzelfall auch auf Di­
stanz geht und Kritik übt. Der Autor ist sich der 
Gefahren und Chancen der Enhvicklung voll 
bewußt, wie besonders der letzte Abschnitt des 
Buches zeigt. Dem Außenstehenden wird der 
beschrittene Weg zunächst wie ein Abstieg vor­
kommen, man darf freilich nicht übersehen, daß 
auch die „ Volkskirche" ihre Schattenseiten hat­
te. 
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Die komplexe Situation wird eingangs bildhaft 
umschrieben: ,,In ihrer heutigen Verfassung bie­
tet die Evangelische Kirche der DDR ein überaus 
vielgestaltiges und widersprüchlich es Erschei­
nungsbild. Als Volkskirche gleicht sie einer ver­
fallenen Ruine, in welcher unter Verwendung 
der noch tragfähigen Fundamente, einzelner 
Gebäudeteile und z. T. auch der Konstruktion 
ein kleinerer Neubau, die Bekenntniskirche, ent­
steht. Die Gleichzeitigkeit von Einsturz und 
Neubaµ führt die Christen in eine widersprüchli­
che Erfahrungssituation, prasseln doch die 
Steine der Ruine zuweilen so dicht herab, daß sie 
den Neubau kaum noch zu erkennen meinen 
oder ihn gar ebenfalls im Einsturz begriffen" 
wähnen. 
Eine weite Verbreitung, die das Buch verdienen 
würde, wird leider der hohe Preis verhindern. 
Für die Drucklegung hätte man mehr Sorgfalt 
aufwenden sollen. So findet sich z. B. auf S. 59 
eine falsche Hochzahl 288 (statt 228) sowie eine 
doppelte Anmerkung 229 und auf S. 60 eine frei­
stehende und mitten im Satz beginnende An­
merkung. Die Lesbarkeit leidet gelegentlich an 
der übertriebenen Verwendung von Abkürzun­
gen, die noch dazu im entsprechenden Ver­
zeichnis nicht immer erklärt sind. 
Linz Rudolf Zinnl1obler 

LITURG I K 

GAMBER KLAUS, Gemeinsames Erbe. Liturgische 
Neubesinnung aus dem Geist der frühen Kirche. 
(Beiheft 1 zu den Studia patristica et liturgica). 
{114.) Fr. Pustet, Regensburg 21981. Kart. 
DM 14,80. 

Die Ostkirche in ihrer Geschichte, Liturgie und 
lkonenkunst rückt zunehmend ins Bewußtsein 
aucl, der Westkirche. Das ist nicht nur gut, son­
dern notwendig: Die Ostkirche kann in vielen 
Dingen auch zu einem wichtigen Korrektiv des 
westkirchlichen Lebens werden. 
Gamber zeigt uns aus guter Kenntnis der Ostkir­
che die Vorzüge der „Schwesterkirche" auf. Er 
legt aus den Quellen und der Literatur anschau­
licl, die kultische Geborgenheit des Ostchristen, 
die Bedeutung der Tradition für seine Liturgie 
und sein Leben dar und stellt die Orthodoxie als 
Orientierungspunkt für den Westchristen her­
aus. Der Verfasser ist vom Naturell her Histori­
ker und nicht so sehr Systematiker; die Kennt­
nisse der geschichtlichen Details kommen seiner 
Darstellung immer zugute: sie ist daher gut les­
bar, interessant und wird einem breiteren Leser­
kreis viel Neues und Versöhnliches für diese -
zunächst oft noch- unbekannte Welt vermitteln. 
Klaus Gamber gilt als - gelegentlich auch sehr 
streitbarer - Konservativer in der gegenwärtigen 
Liturgieentwicklung. Das scheint mir sein gutes 
Recht in der sich heute gern demokratisch ge­
benden kirchlichen Offentlichkeit zu sein. über­
dies halte ich die Bezeichnung „konservativ" 
auch keineswegs für ein Schimpfwort! Vielem, 
was er besonders im 1. Kapitel an der Liturgiere­
form kritisiert (Kalenderreform, Verlust des 


